Dieſe Zeitung erſcheint tägli h mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zablen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50. 9 


Thorner. 


Für die Monate Mai und Ju ni er 
öffnen wir ein zwei monatliches Abonnement 
auf die & 
„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Herr Schnebele. 


Vor einer Woche wußte man an der deutſch⸗franzöſiſchen 
Grenze allein, wer Herr Schnebele ſei; nämlich ein äußerſt ge- 
riebener franzöſiſcher Polizeikommiſſar, von Geburt Elſäſſer, der 
ſeit langen Jahren an der Grenze thätig iſt. Seine Thätigkeit 
als Geheimpoltziſt iſt in jenen Gegenden oft beſprochen. Am 
meiſten Aufſehen erregte er, als er vor zwei Jahren, als Geiſt⸗ 
licher verkleidet, dem damaligen Wirth von Remilly als Beicht⸗ 
vater nahte und denſelben zum Geſtändniſſe eines begangenen 
Diamantendiebſtahls brachte. Im übrigen Europa hatte man 
keine Ahnung davon, daß überhaupt eine Perſönlichkeit des Na⸗ 
mens Schnebele exiſtirte. Jetzt iſt der Mann durch feine Ver⸗ 
haftung und durch feinen Transport nach Metz eine europäiſche 
Berühmtheit, ſeine Feſtnahme zu einem Ereigniß geworden, wel⸗ 
ches ängſtliche Gemüther mit der großen Sorge erfüllte, es könnte 
daraus ein ernſter Conflict zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
entſtehen. Die ganze Affaire war Anfangs ſehr dunkel und ver⸗ 
worren, und hatte deshalb auch zu den tollſten Uebertreibungen 
Anlaß gegeben. Beſonders in Paris war man rein aus dem 
Häuschen und die Wogen gingen gewaltig hoch. Jetzt iſt die 
Ruhe wieder gekommen und zugleich eine Aufklärung, wenigſtens 
des Haupttheiles des Sachverhaltes. Wir ſtellen im Folgenden 
die Thatſachen zuſammen: 

Die Verhaftung Schnebeles hat nach amtlichen Angaben 
und ſeinem eigenen Zugeſtändniß nicht, wie anfänglich von Paris 
aus behauptet worden war, auf franzöſiſchem, ſondern auf deut⸗ 
ſchem Grund und Boden auf Requtſition des Staatsanwaltes 
und des Unterſuchungsrichters ſtattgefunden. Was Schnebele 
gethan, ſteht nicht ſicher bisher feſt, iſt wenigſtens noch nicht 
amtlich bekannt gegeben. Die Anklage gegen ihn bezieht ſich 
auf Bethelligung an landesverrätheriſchen Umtrieben in den 
Reichslanden unter Mißbrauch feiner amtlichen Stellung zur Be⸗ 
förderung berjeiben. Die Verhaftung if gerichtlich nicht Her 
ſchloſſen, ohne daß überzeugende Bewelsſtücke für die Schuld 
des Arxeſtanten vorlagen. Schnebele iſt auch nicht in einen 
deutſchen Hinterhalt gelockt, hat vielmehr ſelbſt um eine Unter⸗ 
redung mit dem deutſchen Polizeikommiſſar Gautſch in der Nähe 
der Grenze nachgeſucht. Als die deutſchen Beamten ihm ſeine 
Verhaftung ankündigten, warf er fie zu Boden und machte einen 
Fluchtverſuch gegen die Grenze. Er wurde aber dieſſeits der 
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Sie ſah befremdet zu ihm auf und es vergingen Sekunden, 
ehe ſie es vermochte, den Sinn ſeiner Frage zu verſtehen. 

„Es giebt für mich nur eine Möglichkeit,“ antwortete fie, 
„ich muß die Wahrheit bekennen!“ 

„Ah!“ Dieſer Ausruf kam mit prägnanter Schärfe von 
ſeinen Lippen. 

Wieder entſtand eine Pauſe, ehe er begann: 

„Und haben Sie bedacht, was geſchieht, wenn Sie die Wahr⸗ 
heit offenbaren? Darüber ſeien Sie ſich klar; wenn Sie Ihr 
Geheimnis der Welt preisgeben, jo verlieren Sie Alles, Namen, 
Stellung und Reichthum! Ich brauche Ihnen nicht aufzuzählen, 
was daraus folgert. Schweigen Ste jedoch, ſo können Sie Ihre 
gegenwärtige ss einnehmen, jo lange Sie es wünſchen.“ 

„Und Sie?“ 

„Ich werde ſtumm fein, wie das Grab! Es iſt keine Ge, 
fahr dabei Sie fügen Niemandem ein Unzecht zu. Der Graf 
von Elsdale hat keine Erben. In kurzer Zeit können Sie, wenn 
Sie es wollen, die Gemahlin von Keith ſein. Wie ich höre, iſt 
er eine anserleſene Partie und Ihnen ſehr ergeben. Ob ſeine 
Ergebenheit ſo weit geht, ihn überſehen zu laſſen, daß er eine 
— Namenloſe heirathet, daß —“ 

„Stil, ſtill! Wie dürfen Sie es wagen —“ 

„Pardon, — doch was ich aus Rückſicht auf Ihre Wünſche 
nicht ausſpreche, wird die Welt, in der Ste ſich bewegen, ohne 
jeden Anſtand auf das Eingehendſte verhandeln.“ 

„O, ſchweigen Sie!“ rief ſie verzweiflungs voll. „Schonen 
Sie meiner!“ 

„Thörichtes Kind! Eben weil es in meiner Abſicht liegt, 
Sie zu ſchonen, müſſen wir den Dingen klar ins Auge ſehen,“ 
prach er eindringlich. „Weßhalb beharren Sie darauf, mich 
nicht zu verſtehen? Wenn Sie nur wollen, ſo braucht nie eine 


Grenze eingeholt, dingfeſt gemacht und nach Metz gebracht. Es 
liegt alſo keine Verletzung der Grenze durch die deutſchen Be⸗ 
amten vor; wegen Landesverrathes Angeklagte auf ihrem Grund 
und Boden zu verhaften, ſteht jeder Regierung frei. Die Er⸗ 
kenntniß davon hat denn auch in Paris erſichtlich ernüchternd 
gewirkt. Beſtritten wird dort allerdings die Theilnahme Schne⸗ 
beles an den verbrecheriſchen Unternehmungen entſchieden. In⸗ 
deſſen, da der Staatsanwalt in Metz gegentheilige Beweiſe in 
Händen hat, ſo müſſen die Dinge doch wohl ein weniger harm⸗ 
loſes Ausſehen haben. 

Politiſche Bedeulung hat die Sache entſchieden nicht, am 
allerwenigſten iſt ein Conflict daraus zu befürchten. Der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt ſoll bei einem Diner fein Erſtaunen darüber aus⸗ 
geſprochen haben, daß die Angelegenhett ſolches Aufſehen mache 
und die Börſen beunruhige. Daß die franzöfifche Regierung auf 
Grund ihrer Ermittelungen eine Note nach Berlin richtete, iſt 
ſchon geſagt. Auch die deutſche Regierung hat ſofort das Nö⸗ 
thige in Paris zur Kenntniß gebracht. Der deutſche Geſchäfts⸗ 
träger Graf Leyden erklärte in einer Unterredung dem Miniſter 
des Auswärtigen, Flourens, daß der Verhaftungsbefehl gegen 
Schnebele ſchon ſeit mehreren Wochen erlaſſen und ſofort voll⸗ 
ſtreckbar war, ſobald Schnebele den deutſchen Boden betrat. Er 
verſicherte ferner, jeder Gedanke einer Herausforderung habe der 
deutſchen Regierung fern gelegen. Sobald die Unterſuchung 
in Metz abgeſchloſſen ſei, werde alles Genauere mitgetheilt werden. 
Dieſe Erklärung hat in Paris ebenſo beruhigend wie abkühlend, 
gewirkt und man ſieht nun ohne weitere Aufregung der künf⸗ 
tigen Entwickelung der Affaire entgegen Und das können auch 
wir thun. Der ſenſationelle Zwiſchenfall iſt nach den deutſchen 
Darlegungen einfache Criminalſache, über welchen die ordentlichen 
Gerichte abzuurtheilen haben werden. Die Verhaftung iſt ge⸗ 
ſetzmäßig erfolgt und Frankreich hat kein Recht, dem Richter⸗ 
ſpruche vorzugreifen und die Rücklieferung des Arreſtanten zu 
verlangen. Und man denkt auch in Paris nicht mehr daran. 


Deulſcher Reichstag. 


(20. Sitzung vom 26. April.) 

Montagsſitzung. Der Reichstag berieth in erſter Leſung den Nach⸗ 
tragsetat für Militärzwecke (176 Millionen) und überwies denſelben der 
Budgetcommiſſion zur Spezialberathung. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf erklärte, daß ſich in 
Folge der Herresverſtärkungen keine Extraforderungen ergeben hätten. Die⸗ 
jenigen die, der Etat enthalte, ſeien von voraberein mitgetheilt. Die übrigen 
Forderungen für Kaſernen, Eiſenbahnen und Feſtungsbauten ſeien ja aller⸗ 
dings ſeyr hoch, aber die verbündeten Regierungen hielten fie für unbe- 
dingt nöthig. Zu näheren Mittheilungen ſei er in der Commiſ⸗ 
ſion bereit. 

Abg. von Bennigſen erachtet genaue Prüfung, namentlich der Eiſen⸗ 
bahnforderungen für nöthig. Was die Sicherheit des Vaterlandes for⸗ 
dere, werde die Reichstagsmehrheit bewilligen. Die Vorlage werde 
aber die Beſchaffung neuer Geldmittel unumgänglich nötbig machen, 
eine weitere Erhöbung der Matrikularbeiträge ſei nicht wohl angängig. 


Menſchenſeele um das Geheimniß Ihrer Geburt zu erfahren, 
können Sie ſtets all Das behalten. worauf Sie großen Werth 
legen! Ich werde Ste nicht verrathen und Keinen außer mir ha⸗ 
ben Sie zu fürchten!“ 

O, wenn ſie einen Blick in ſeine Seele hätte werfen kön⸗ 
nen! Aber fie ſah nicht einmal den Geſichtsausdruck, der feine 
Worte begleitete; fie hörte nur aus denſelben heraus, daß ſich 
ihr ein rettender Ausweg bot. Ihr entging die Warnung, welche 
in jeinen Augen lag und bie fie entſetzt haben würde, wenn fie 
dieſelbe verſtanden hätte. 

Die ruhige Ueberlegung hatte Barbara vollſtändig ver⸗ 
laſſen und Walter Brpant, dem das nicht entging, triumphirte. 

„Geben Sie mir Zeit!“ ſtammelte ſie. „Ich vermag nicht zu 
denken, zu erwägen.“ 

Ein befriedigtes Lächeln umſpielte ſeine Lippen. 

„Natürlich ſollen Sie Zeit haben“, entgegnete er, wohl 
wiſſend, daß in ſolchem Moment Zögern gleichbedeutend mit 
Nachgeben jet, „aber um Ihrer ſelbſt willen ſage ich Ihnen, 
je raſcher Sie zu einem Entſchluß kommen, deſto beſſer für Sie!“ 

Den Reſt des kurzen Weges legten Beide ſchweigend zurück. 

Unbeachtet von den Gäſten Lady Roſe's erreichte Barbara 
wieder ihr Zimmer; nur ihre Zofe, die ſie erwartete, nahm ihre 
Rückkehr wahr. 

Nachdem der Thee gebracht wurde, lag Barbara mit nach⸗ 
läſſiger Grazie auf dem Sopha, augenſcheinlich einzig damit 
beſchäfligt, der Ruhe zu pflegen; nachdem ſich aber die Thür 
wieder geſchloſſen hatte, ſprang Barbara auf, um erregt im Zim⸗ 
mer auf- und niederzugehen. Alle phyſiſche Schwäche war von 
ihr gewichen; ein Fieber ſchien fie verzehren zu wollen. Leb⸗ 
haft ſah fie im Geiſte die Bilder ihres künftigen Lebens vor ſich, 
wenn ſie das Geheimnis ihrer Abſtammung preisgab, und heftig 
ſchauderte ſie in ſich zuſammen, während ſie ſich ſagte, wie bald 
ſie der Hercſchaft über Alles würde entſagen mflffen, was fie 
bis nun beglückt hatte. 

Lebhaft war es ihr, als ſähe fie die ſpottenden Blicke, das 
höhniſche Lächeln, mit dem ihr Niedergang in der Geſellſchaft 
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1887. 


Staatsſecretär Dr. Jacobi antwortet auf eine Anfrage des Vorred⸗ 
ners, die Regierung beſchäftige ſich eifrig mit der Zuckerſteuerreform. 

Abg. von Maltzahn⸗Gültz (conf. äußert ſich im Sinne des Abg. 
von Bennigſen. 

Abg. Rickert (frei.) erkennt an, daß das, was im Intereſſe des Lan ⸗ 
des und ſeiner Sicherheit nothwendig, bewilligt werden müſſe, aber die 
Militärverwaltung möge doch endlich einmal erwägen, welche Compen⸗ 
ſionen ſie für die geforderten Opfer zu geben gedenke. Redner kritiſiert in 
ſcharfen Worten die Verzögerung der Zuckerſteuerreform. (Während deſſen 
iſt Fürſt Bismarck eingetreten, der eine längere Unterredung mit 
dem Abg. v. Vennigſen hat.) 

Kriegsminiſter v. Bronſart antwortet, wenn der Vorredner unter 
Compenſionen Verkürzung der Dienſtzeit verſtehe, ſo kenne davon keine 
Rede ſein. 

Abg. Dellbrück (freiconſ.) ſpricht zu Gunſten der Vorlage. 

Abg. Richter-Ha.en kritiſiert die Bahnforderungen und das Ausblei⸗ 
ben der Zuckerſteuervorlage. 

Abg. Schumacher (Soe.) bekämpft die Vorlage. Darauf wird Com⸗ 
miſſionsberatbung beſchloſſen. Der Entwurf betr. Ergänzung des Ge⸗ 
ſetzes betr. die Quartier⸗Leiſtungen ꝛc für die bewaffnete Macht 
im Frieden wird einer Commiſſion von 21 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 11 Uör (Servistarif. Kleine Vorlagen.) 


* 2 
Preußiſcher Candlag. 
Abgeordnetenhaus. 

(40. Sitzung vom 25. April 1887.) 

Das Haus genehmigte in zweiter Berathung die neue Kirchenvorlage 
unverändert nach den Beſchlüſſen des Herrenhauſes, die vom Reichs⸗ 
kanzler Fürſten Bismarck befürwortet wurden. 

Der Art. 5. über die Rückkehr der katholiſchen Orden wurde mit 
230 gegen 117 Stimmen angenommen. Dagegen waren Freiſinnige, 
Nationalliberale, Freiconſervative. 

Eine Debatte entſtand nur um den Ordensparagraphen. 

Abg. Virchow (freif ) ſprach gegen denſelben, da die Rückkehr der 
Orden die evangeliſche Bevölkerung verſtimmen müſſe. 

Auch die Abg. Gneiſt, Hagen (natlib.), v. Diiembowski, Wehr 
(freiconſ) waren dagegen. 

Dafür ſprachen von Meyer⸗Aruswalde, v. d. Reck (conf.). Wi 
und Fürſt Bismarck, welcher zwar anerkannte, daß al ann 


nicht unberechtigt ſeien, aber doch im Intereſſe des Kirchenfriedens die 
unveränderte Annahme empfehle, 


Das Haus beſchloß demgemäß. 

Die Abänderung der Kirchengemeinde und Synodal⸗Ordnung wurde 
in 1. und 2. Leſung debattelos angenommen. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 


— — 


Tagesſcha n. 
Thorn, den 26. April 1887. 
Der Kaiſer ertheilte am Montag Mittag dem aus Rom 
in Berlin eingetroffenen Präſidenten der ttalieniſchen Wal denſer⸗ 
Gemeinden, Prochet, welcher vorher von der Kaiserin empfangen 


aufgenommen wurde. Doch da tauchte vor ihr das gramge⸗ 
beugte Haupt des Mannes auf, welcher ihr ſein einſames Herz 
erſchloſſen hatte. das ſchon ſo vielfach und ſo tief verwundet 
worden war. Wie mußte er leiden, wenn ſie die Wahrheit 
offenbarte! 

Die Verſuchung, welche an ſie herantrat war eine unge⸗ 
heure. Einige Worte, die ungeſprochen blieben, und Alles konnte 
jo fein, wie es nun ſeit drei Jahren geweſen war. Einige 
Worte und ihr ganzes Leben war vernichtet und ſie der ſchran⸗ 
ae Verzweiflung preisgegeben. Welches Los würde ſie 
reffen 

Ein Klopfen an der Thür ſchreckte ſie aus dem furchtbar 
Zwieſpalt ihrer Empfindungen auf. 1 

Die Zofe trat lächelnd ein; ſie trug ein Packet nebſt 
einem großen Roſenſtrauß, bei deſſem Anblick Barbara erbebte. 

3 Keith iſt t fragte 17 1 

„Ja, ſoeben; er befahl mir, dem gnädigen Fräu lein 
Packet nebſt dem Blumenſtrauß zu übergeben“ N 

Mit zitternden Händen löste Barbara das Packet und ent- 
öffnete dieſe und ein prächtiges Kollter aus Brillanten und Si 
binen bligte ihr entgegen. Ein Ausruf der Bewunderung drang 
über ihre Lippen und fie beugte ſich nieder und berührte die koſt⸗ 
baren Steine mit ihren Lippen. 

Als Barbara's Toilette beendet war, zierte 
Grafen ihren ſchneeigen Hals; das Fieber, welches in ihrem 
Junern tobte, hatte ihren Augen leuchtenden Glanz verliehen, ihre 
Wangen mit zartem Roth gefärbt; ſie lächelte bitter, während ſie 
ihr Spiegelbild betrachtete und ſich geſtehen mußte, daß ihre 
Schönheit heute mehr zur Geltung kam, denn je. 

„I bin meinen Preis werth“, flüferte ſie vor ſich hin, 
„ſelbſt wenn diefer Preis jener der Schmach wäre“ a 


(Forſetzung folgt.) 


das Kollier des 


war, eine Privataudienz. Vor dem Diner unternahm der Mo⸗ 
narch im offenen Wagen eine Spazierfahtrt. — Prinz Heinrich 
von Preußen iſt von Darmſtadt über Ems nach Kiel gereiſt. 

Die in England anſäſſigen Deutſchen werden der Königin 
zu ihrem 50jährigen Regierungsjubiläumfein Geſchenk darbringen, 
das in einer von einem deutſchen Maler gefertigten Portrait⸗ 
gruppe der geſammten kronprinzlichen Familie von Deutſchland 
beſtehen wird. 

Aus Rom bringt die „Germania“ ein Privattelegramm: 
Der Vatikan richtete einen Brief an den Abg. Windthorſt, in 
welchem er die Verdienſte des Centrums vollkommen anerkennt 
und feinem Wunſche nach Fortbeſtand deſſelben erneut Ausdruck 


giebt. 

Die „Berl. Volkszeitung“ will gegen den Reichskanzler 
wegen einer Aeußerung in der Reichstagsrede vom 30. Januar 
Strafantrag wegen Beleidigung ſtellen. Für Reichstagsreden 
kann ja weder ein Abgeordneter, noch ein Bundesrathsmitglied 
verantwortlich gemacht werden, und letzteres if Fürſt Bismarck. 

Der Reichstagsabgeordnete Lohren iſt an einer Lungen⸗ 
entzündung ſchwer erkrankt. 

Der Verfaſſer der angeblichen Proklamation des verſtor⸗ 
benen Königs Ludwig von Bayern iſt in der Perſon des 38 
Jahre alten Buchdruckers, Sprachlehrers und Agenten Schellen⸗ 
derg aus Marienburg (Kreis Zwickau) entdeckt. Derſelbe wurde 
vom Baſeler Strafgericht wegen falſcher Schriftenabgabe, ſowie 
wegen Betruges in contumaciam zu 6 Monaten verurtheilt. 

Zur Schnebele - Affaire geſtehen jetzt ſelbſt Pariſer 
Blätter zu, daß Polizeikommiſſar Schnebele der Leiter der fran 
zoͤſiſchen Grenzſpionage geweſen iſt Die Pariſer Regierung 
weiß das auch ganz gut, denn ſonſt würde ſie anders aufgetreten 
ſein. Natürlich nennen die Blätter Schnebeles Handlungsweiſe 
eine ungemein patriotiſche. Letzteres iſt nun Geſchmackſache. 
Es heißt auch, vor nicht langer Zeit ſollen drei Unteragenten 
Schnebeles verhaftet und nach Leipzig gebracht ſein. Schnebele 
ſoll zu einer Beſprechung mit Deutſchfeinden über die Grenze ge⸗ 
gangen ſein. a 

Das deutſch-afrikaniſche Handelshaus Colin giebt befannt: 
der in Weſtafrika verſtorbene junge deutſche Landwirth Hübner 
iſt in Las Palmas auf den großen Canariſchen Inſeln und nicht 
in Kamerun geſtorben. Hübner, der bruſtkrank war, ging auf 
ärztlichen Rath nach Weſtafrika, nachdem er früher ſchon in 
Kairo Heilung geſucht. 

Die Grenze zwischen deutſchen und franzöſiſchen Beſit⸗ 
zungen on der Sklavenkuſte in Weſtafrika iſt durch eine Com⸗ 
miſſion an Ort und Stelle 1 7 und der bezügliche Vertrag 
von beiden Regierungen genehmigt. 

Dem Bundes rath iſt der Bericht über das Ergebniß 
der Enquete betr. die Reviſion des Patentgeſetzes zugegangen. 
— Die Bundes rathsausſchüſſe verhandelten Montag wieder 
über die Branntweinſteuer vorlage. — Präſident Frhr. von Donrod 
in München iſt zum bayriſchen Juſtizminiſter definitiv ernannt 
worden. 

Eine nationaliberale Parteiverſammlung hat 
geſtern in Leipzig ſtattgefunden, über welche der officiöſe Te⸗ 
legraph zu berichten ſich beeilt, ein Vorzug, der freilich freiſin⸗ 
nigen Partei⸗Verſammlungen nicht zu Theil zu werden pflegt. 
Un der Verſammlung nahmen, dieſem telegraphiſchen Berichte 
zufolge, u. a. viele Mitglieder der nationalliberalen Reichstags⸗ 
fraction theil. Der Abgeordnete von Bennigſen war jedoch im 
letzten Augenblick am Erſcheinen verhindert worden. Es nahmen 
die Abgg. Dr. Buhl, Marquardſen, Oechelhäuſer, Meyer⸗Jena, 
Dr. Böttcher und Dr. Sattler das Wort. Der Erſtere ſprach 
die beſtimmte Erwartung aus, daß der Patriotismus des deut⸗ 
ſchen Volkes nicht verſagen werde, wenn es jetzt gelte, die für 
die Befeſtigung der deutſchen Wehrhaftigkeit erforderlichen 
Opfer zu bringen, — das heißt alſo, den rieſigen Nachtragsetat 
bedingungslos zu bewilligen. Redner gab ferner der Hoffnung 
Ausdruck, daß die Reform der Zuckerſteuer noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion erfolgen und auch die Frage der Branntwein ⸗ 
ſteuer in zweckmäßiger Weiſe werde geregelt werden. 

Dr. Böltcher betonte, man ſolle auch in der ſchwierigen 
kirchenpolitiſchen Frage zu dem Fürſten Bismarck das Vertranen 
hegen, daß die Intereſſen des deutſchen Reiches gewahrt würden. 
Bei Herrn Böttcher iſt alſo die Vertrauensfrage des Reichs kanz⸗ 
lers bereits auf ſehr fruchtbaren Boden gefallen. Er wäre offen⸗ 
bar, wenn er Landtagsabgeordneter wäre, für die kirchenpolitiſche 
Vorlage zu haben. Wie viele noch mit ihm, das wird, wie wir 
oben ausführten, die dritte Leſung des Geſetzes lehren. 

Geaf Schuwalow wird, wie es heißt, von ſeinem Poſten 
als Botſchafter am Berlliner Hofe abberufen werden. Er ſoll 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetol ius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 

(Fortſetzung.) 

Dem neuen Feſtungsbefehlshaber folgte der neue Feſtungs⸗ 
inhaber, König Cari X und ſein Bruder v. Wittelsbach, der 
Pfalzgraf. An der Wallbrücke vorm äußeren Culmerthor be⸗ 
grüßte die Kriegsfürſten der faſt 60jährige Stroband im bloßen 
Haupt ſchon ergraut aber ſtark behaart, kurz geſchoren, mit 
ſpaniſcher Bartfriſur — das Barett unterm linken Arm, der die 
Zügel ſeines Streitroſſes hielt, in der Rechten die zymboliſchen 
Silberſchlüſſel der Stadt Thorn auf purpurenem Sammtkiſſen. 
Der König nickte ihm gnädig zu und winkte ſeinem zunächſt fol⸗ 
genden Kanzler, der mit dem künftigen Gouverneur des Culmer⸗ 
landes, Grafen Bengt v. Oxenſtierna, ein ſtolzes Ritter⸗Paar 
dicht hinter deu ſtattlichen Prinzengebrüdern bildete. Graf Erich 
beugte ſich vor und hob mit bedeutungsvoll lächelndem Augen⸗ 
wink die Schlüſſel vom Kiſſen, warauf ſich der Bürgermeiſter 
das Barett aufſetzte und, den Kopf in ſeine ſtarrgekräuſelte 
weiße Halskrauſe zurechtſchüttelnd, ſeinem Stadtwachtmeiſter das 
Kiſſen übergebend, hinter die Höflinge ſich reihte. Der übrige 
Stadtbehördenkörper ſcharte ſich danach in ſtrenger republikani⸗ 
ſcher Reihenfolge, wie ihn Geredt uns aufbewahrt hat: Die 
4 Bürgermeifter, nämlich Burggraf, Stadtpräſes, Quartier⸗ und 
Kriegs⸗Präſident; ſodann der Rathsälteſte, die nächſten 7 Raths⸗ 
herrn dem Alter nach, der Senior Miniftertt oder Papſt von 
Thorn, wenn nämlich Dr. Theol., ſonſt nicht! Dann die jüng⸗ 
fien 4 Rathsherrn, der Syndicus und Gymnaſtalrector, die 
Schöppenmeiſter und Aerzte, die Prediger und Gymnaſialprofeſſo⸗ 
ren, die Schöppen und Landprediger, die Seeretäre und Hof⸗ 
reſidenten der Notartus Indicorium und der Neuſtadt. „Schul⸗ 
moderator“, der Stadtlieutenant und Feſtungsingenieur, die neu- 
ſtädtiſchen „Schulcollegen“ und Advokaten, die Kanzliſten und 
Cantoren, zu guterletzt die Candidaten und ſonſtigen Gelehrten „jo 
hier von Univerſitäten weilen“. — Jetzt erſt folgten Kaufleute, 


zum Statthalter des Kaukaſus auserſehen fein. Herr von 
Giers hat ſich eine kleine kaiſerliche Ungnade zugezogen. Der 
Czar hatte Katkow befohlen, den Miniſter wegen ſeiner wider 
dieſen erhobenen Angriffe um Entſchuldigung zu bitten. Als 
Katkow antrat, dem die Sache natürlich wenig Ernſt war, ließ 
ſich Giers verleugnen. Das hat Alexander II. ſehr verſtimmt. 
In den ruſſiſchen Häfen des Schwarzen und kaspiſchen 
Meeres herrſcht große Thätigkeit. Zahlreiche Fahrzeuge werden 
dienſttauglich gemacht. 

Der bulgariſchen Regierung iſt endlich die Aufnahme einer 
Anleihe gelungen. Britiſche Kapitaliſten haben 25 Millionen 
vorgeſchoſſen. Die Türkei ruft ihren Vertreter Riza Bey aus 
Sofia zurück, da deſſen weitere Anweſenheit dort zwecklos iſt. 

Der neue i talieniſche Obergeneral in Maſſauah, Saletta, 

hat telegraphiſch die Entſendung von zwei weiteren Batatllonen 
Infanterie und drei Batterien verlangt? Anfang Mai ſollen die 
Truppen ſchon abgehen. 
„ Erzherzog Albrecht von Oeſterreich erhielt zu feinem 60⸗ 
jährigen Dienſtjubiläum ein herzliches Glückwunſchſchreiben des 
Kaiſers. Auch aus dem Auslande gingen zahlreiche Gratu⸗ 
lationen ein. 


Provinzial ⸗Aachrichten. 


— Brieſen, 22. April. In Betreff des Baues eines 
Magiſtratsgebäudes wurde von der Verſammlung wiederum 
anerkannt, daß die Erbauung eines Rathhauſes für die Stadt 
Bedürfniß jet, es wurde aber mit Rückſicht auf eine Eingabe des 
evangeliſchen Gemeindektrchenrath, welcher den für das Magi⸗ 
ſtratsgebäude in Ausſicht genommenen Bauplatz zur Vergrößerung 
der Kirche käuflich erwerben will, beſchloſſen, mit dem Gemein⸗ 
detichenrath wegen Ankaufs des Pfarrhauſes zu kommunalen 
Zwecken in Ueterhandlung zu treteu und den erwähnten Platz 
mit in Zahlung anzubieten. 

— Marienwerder, 23. April. Der Biſchof von Kulm, 
Herr Dr. Redner, traf vorgeſtern hier ein, begab ſich in vollem 
Ornat zum Herrn Regierungspräſidenten und verhandelte mit 
dieſem etwa eine Stunde. Nachmittags machte der Herr Regie⸗ 
rungspräſident dem Biſchof feinen Gegenbeſuch; Abends verließ 
der Herr Biſchof wieder unſere Stadt. 

— Marienburg. 24. April. Einen abſcheulichen Kindes⸗ 
mord verübte vor einigen Tagen ein junges Mädchen aus ange- 
ſehener Familie aus einem benachbarten Dorfe. Die unnatürliche 
Mutter warf ihr Kind gleich nach der Geburt in eine Jauch⸗ 
grube. Die Mörderin tft bereits in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. 

— Danzig, 24. April. Ein eigenthümlicher Vergiftungs⸗ 
fall paſſirte am vorgeſtrigen Tage in der Famtlie des Herrn S. 
zu Altſchottland. Einige Stunden nach dem Mittageſſen erkrankte 
der Hausherr und deſſen Schwiegermutter wie ſämmtliche Kin⸗ 


der unter Anzeichen einer Vergiftung. Bei einer aus der Schule 


heimkehrenden Tochter, welche zwei Stunden ſpäter zu Miltag 
aß, ſtellte ſich die Krankheitserſcheinug auch um ſo viel ſpä⸗ 
ter ein. Die Hausfrau blieb geſund, weil ſie ſehr wenig, und 
von einzelnen Speiſen gar nicht genoſſen hatte. Ein zu Rathe 
gezogener Arzt erklärte, daß unzweifelhaft ein leichterer Ver⸗ 
giſtungsfall vorliege, konnte aber nicht die Art deſſelben feſt⸗ 
ftellen. Vermuthet wird jedoch, daß im Wurzelwerk der Suppe 
ſich eine giftige Pflanze befunden hat. 

Danzig, 24. April. (D. A. 3.) Die Anfertigung von 
Pflaſterſteinen aus weſtpreußiſchen Feld⸗ und Seegranitſteinen 
wird von einzelnen Beſitzern der Umgebung mit Glück verſucht. 
So ſind geſtern für das neue Lazareth in der Sandgrube von 
dem Beſitzer Tarnowski aus Hochſtrieß Pflaſterſteine aus derar⸗ 
tigem Material geliefert worden, die den ſchwediſchen an Feſtig⸗ 
keit nichts nachgeben. Bewährt ſich das auf Probe gelieferte 
Material, ſo dürfte die Pflaſterſtein⸗Induſtrie in Weſtpreußen 
an Ausdehnung gewinnen. 

— Strasburg, 25. April. Die Regierung zu Marien⸗ 
werder hatte im vergangenen Jahre beim hieſigen Magiſtrat die 
Gründung einer ſtädtiſchen höheren Töchterſchule angeregt und 
dabei auch in Ausſicht geſtellt, daß der Staat einen nicht unbe⸗ 
deutenden Theil der Koſten tragen werde. Es wurde denn auch 
ein Plan und Etat der zu gründenden Schule eingereicht. Hieran 
knüpften unſere Mitbürger die freudige Hoffnung, daß in unſeren 
Mauern eine Mädchenſchule erſtehen und aufblühen werde, welche 
wenigſtens in den Hauptpunkten den Anſprüchen der Zeit 
gerecht werden könnte. Dieſe Hoffnung wird ſich nicht verwirk⸗ 
lichen, das iſt ſicher; ja, es iſt ſogar zweifelhaft geworden, ob 
die Leiterin der beſtehenden Schule den ihr jüngſt in Ausſicht 
geſtellten Zuſchuß von 1500 A. erhalten wird. 


rKr*—f r r 
Künſtler, Handwerker dritter Ordnung, dann die übrigen Kauf⸗ 
leute, Apotheker und Chirurgen, „Studiosi ex ordine Academico“, 
Organiſten Stadtmuſiker und Stadtbuch drucker, und zu aller⸗aller⸗ 
letzt alle jährigen Stadthandwerker „ſowie fie dazu angenommen“. 
Hinter ihnen die eigentlichen Stadtbedienten: Platzmeiſter, Stadt⸗ 
böfer Thurmknechte u. a. Amtsdiener aller Art. Gut und gern 
ein Zug von mehr als einem halbtauſend weißer Halskrauſen 
und dunklen oder hellen Schwedenköpfen darüber. 

Sie zogen in die Kirche. Von den Wällen donnerten 
Salven. Alle Glocken auch der katholiſchen Kirchen und Kapellen 
läuteten klangvoll „dumpf und klar“ in ihrem „ernſten Feierklang“. 
Die Orgel erbrauſte, der Cantor intonirte und — 

„fern ſchallten lieblich die Geſänge 
der andachtsvollen Ehriſtenmenge“. 

Nach dem Dank an den König der Heerſcharen ging der 
König der irdiſchen Heeresmacht aufs Rathhaus, wo ihm die 
Wohnung eingerichtet war. 

Dort tafelte er diesmal im großen Saale allein — hinter 
ſeinem Stuhle ſtand Stroband mit dem er ſich unterhielt. 

Am andern Tage verließ er Thorn. 

„Jetzt iſt die Stadt ſchwediſch“, ſagte Herr Schöppe Goldenr 
zum Rathsherrn Wende, als fie im Keſſelthor zuſammentreffend 


heimgingen 


„Ja“, ſeufzte dieſer, „und 2510 Mann find einquartiert; 
unſere 500 bleiben auch: Mach: über 3090 Mann, dazu der 
Troß der nicht fern bleiben wird — und Alles in dem engen 
Mauerkranz der ſchon feiner 8000 Chriſtenſeelen zählt, ungerech⸗ 
net die paar Juden, von denen Herr Burggraf Preuß alle Neu⸗ 
jahr ſeinen Wein bei Euch bezahlen läßt. Gott geb' uns keine 
Peſt wie nach der erſten Schwedenzeit —“ 

„— Wo ſie nicht einmal eingedrungen waren die nordiſchen Peſt⸗ 
bringer“, ſchaltete Boldenr ein! „Indeß wir behalten doch diesmal un. 
ſere Vorſtadtgärten und Weinberge unverbrannt, auch hat uns ja der 
König die Jeſuitengüter geſchenkt: Bruchna, Kowroß oder 
Kufros, Oſtaſchewo und alle Stadtgrundſtücke. Damit können 
wir ſchon etwas zum Solde zugeben, wenn wir wirklich (ſetzte 


— Tremeſſen, 25. April. Es verbreitete ſich hier die 
glaubwürdige Nachricht, daß in der Nacht von Freitag zum 
Sonnabend an der Hinterfront des Sparkaſſenhauſes in Mo⸗ 
gilno vermittelſt einer langen Leiter Diebe eingeſtiegen find und 
den Kaſten mit ämmtlichen Wechſeln entwendet haben. Das 
baare Geld konnten die nächtlichen Beſucher nicht mitnehmen, 
weil es der Rendant bei ſich im Parterregeſchoß hatte. Die Ver⸗ 
legenheiten, in welche die Kreis⸗Spaarkaſſe durch dieſen Diebſtahl 
verſetzt wird, ſind gar nicht abzuſehen. 

— Königsberg, 24 April. Die neudich von uns repro⸗ 
ducierte Nachricht des „G. G.“ wonach der Kronprinz und Prinz 
Wilhelm bei den diesjährigen hieſigen Kaiſermanövern das Com⸗ 
mando übernehmen und der erſtere bei einem Manöver die Ver⸗ 
theidigung unſerer Stadt, der letztere den Angriff leiten werde, 
begegnet in militäriſchen Kreiſen ſtarken Zweifeln. In der That 
würde es weder der Stellung des Kronprinzen als Generalfeld⸗ 
marſchall noch der des Prinzen Wilhelm als Regtmentscomman⸗ 
deur entſprechen, bei dem in Rede ſtehenden Manöver den Be⸗ 
fehl über 115 Diviſion zu übernehmen. 

— Juſterburg, 21. April. Am 27. Juni wird in In⸗ 
ſterburg ein großes landwirthſchaftliches Feſt abgehalten werden, 
das der Feier eines wichtigen Säcular⸗Jubiläums gewidmet if. 
Das hundertjährige Beſtehen des littauiſchen Landgeſtüts und 
damit der preußiſchen Geſtüte überhaupt hat den landwirthſchaft⸗ 
lichen Central⸗Vere in für Littauen und Maſuren veranlaßt, mit 
ſeiner auf den 27. Juni anberaumten General⸗Verſammlung eine. 
große Thierſchau für den geſammten Vereinsbezirk zu verbinden 
Das Organ des genannten Central⸗Vereins, die „Georgtne“, 
ſchreibt darüber in der heute ausgegebenen Nummer: „Ohne 
den hierauf bezüglichen Ausführungen, welche zun ächſt in der 
Generalverſammlung gegeben werden ſollen, vorzugreifen, ſei 
doch darauf hingewieſen, daß es kaum ein Staatsunternehmen 
giebt, welches von ähnlichen wirthſchaftlichen Erfolgen getragen 
worden iſt, als dasjenige der Landgeſtäte, und Oſtpreußen, in 
erſter Linie unſer Vereins bezirk haben wohl alle Urſache, die 
Feier des 100jährigen Beſtehens feſtlich und freudigen Muths 
zu begehen. Die Hauptſchau wird für die Beurtheilung der Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit unſeres Bezirkes für längere Zeit nach außen 
hin maßgebend bleiben. Für die Abtheilung Pferde iſt es dringend 
wünſchenswerth, daß nicht nur die alten littauiſchen Kreiſe ihr 
Beſtes zeigen, ſondern daß das Beſte aller Kreiſe zuſammen⸗ 
kommt, um den großen Fortſchritt im ganzen Vereinsbezirk vor 
Augen zu führen, und eine Pferdeſchau zu Stande kommt, wie 
wir fie bisher noch nicht gehabt haben. Der Central ⸗Verein 
giebt in dieſem Jahre einen 1. Ehrenpreis für Pferde, wie ihn 
in dieſer Art noch keine der größten Ausſtellungen gewährt hat, 
indem der Ausſteller der beſten Geſtütscollection das Recht hat, 
ein Pferd dieſer Collection zu beſtimmen, welches für Rechnung 
des Ausſtellungs⸗Comités von Herrn Profeſſor Steffeck Dir 
pe der Kuuſt⸗Akademie in Königsberg, als Oelbild porträtirt 
wird 

— Pakoſch, 25. April. Erſt vor kurzen berichteten wir 
über einen Unglücksfall beim Steinſprengen und haben heute 
wieder eines ähnlichen Falles Erwähnung zu thun. Im Dorfe 
Wilhelmſee wollte am 21. dieſes Monats ein Schmiedegeſelle 
einen großen Feldſtein mit Pulver ſprengen, er hatte in dem ⸗ 
ſelben 2 Schiffe geladen, von denen der eine verſagte. Bei 
ſeinen Bemühungen die Ladung deſſelben aus dem Bohrloche her⸗ 
auszunehmen, ging der Schuß dennoch los und dem Unglück⸗ 
lichen gerade ins Geſicht; ein abgeſprengtes Steinftüd traf ihn 
in die Herzgegend; er war ſofort todt. 

— Bromberg, 25. April. Nach dem nunmehr feſtgeſtell⸗ 
ten Wahlergebniß hat der Herr Landſchaftsrath Franke in Gon⸗ 
des im Landſchaftskreiſe Bromberg von 37 abgegebenen Stim⸗ 
men 31, im Laudſchaftskreiſe Inowrazlaw von 86 abgegebenen 
Stimmen 85 und im Konitzer Landſchaftskreiſe von 102 abgege⸗ 
benen Stimmen 92, alſo von den 225 im ganzen abgegebenen 
Stimmen 208 erhalten. Herr Landſchaftsroth Franke iſt ſonach 
mit großer Mehrheit zum Landſchaftsdirector gewählt. Es iſt 
dies Ergebnis ein weiterer Beweis von dem großen Vertrauen, 
deſſen ſich Herr Franke in den betheiligten Kreiſen erfreut. Herr 
Franke iſt |. 8. ebenfalls faſt einſtimmig zum Landſchaftsrath 
gewählt worden. — Geſtern nachmittag fiel ein Zjähriges Kind 
in Kanal⸗Kolonie A. in einen Teich, wurde aber von dem hieſi⸗ 
gen Klempuermeiſter H, der den Unfall rechtzeitig bemerkt hatte, 
gerettet. Oſtd. Ztg. 
Geſtern Abend wurde von einem jungen Menſchen auf dem 
hieſigen Poſtamte eine Poſtanweiſungs⸗Qnuittung über 219 Mk. 
präſentirt, um die genannte Summe in Empfang zu nehmen. 
Der Poſtbeamte, welcher die Quittung prüfte, fand, daß die 
Unterſchrift (Inhaber einer hieſigen Tabaksfabrik) nicht voll⸗ 
(EEE 


1 e hinzu) wie es in der Kanzlei heißt, mit bezah⸗ 
en ſollen“. 

„Wir werden viel zahlen, Herr Nachbar! Soviel Mann, 
ſoviel Thaler! Wenn nur nicht am Ende noch die Ofſiciere 
kommen! Es giebt 7 Oberſten, 7 Capitäne, 2 Majore, dazu der 
eine Commandant General v. Mardenfeld und der andere, Herr 
Generalmajor Hartwich von Bülow und die beiden Gouvern eure 
die auch hier wohnen werden, der von Preußenland und der von Cul⸗ 
merland. Euer Weinkeker wirds ſpüren. Zuletzt werden noch 
neben den 20 Ober⸗Officters, die 30 oder 40 Lieutenants und 
Cornels. Was die erſt trinken, das kann man beweiſen an unſe⸗ 
rer Stabtmilig. Was trinkt blos der eine Rother dei Euch zu⸗ 
ſammen! Der ſitzt gewiß ſchon wieder im Erker!“ 

Und er ſaß im Erker. Und wie vergnügt empfing er die 
beiden Kaufherrn. 

„Das ſind Soldaten! Ihr Herrn Thorner habt ſo etwas 
noch nicht erlebt. Welche Manns zucht, welche Stille beim Ein⸗ 
zug in ihre Quartiere. Kein Wirth führt Klage. Gegen folche 
Krieger kann Polen nicht aufkommen. Schweden für immer! 
Carl X. Guſtavus Rex lebe hoch!“ 

Und er ließ nicht ab; ſie mußten ihm Beſcheid thun und 
ſeine Lobſprüche des neuen Beherrſchers von Thorn anhören, 
deſſen Fahnen er fortan folgte. — Aber nicht lange darauf 
wußte man einen Unterſchied zu machen zwiſchen den Schweden 
und ihren geworbenen Söldnerkameraden vom ſchottiſchen Leib⸗ 
regiment. Gegen dieſe erhob ſich vielfache Klage; gar bald hatte 
der Rath über deren „Inſolenz“ beim Gouverneur ſich zu beſchweren. 
Ihr Oberſt Hamilton griff nach Kräften durch und tadelte beſon⸗ 
ders Kapitän Ramſay als ſchuld an dem Unglück, daß Marten 
Möcke der gequälte Hauswirth den Sergeanten Houſton erſchoß, 
nachdem er vergebens den Kapitän um Hülfe gebeten. Der 
Rath fand die Schuld ſo ſehr auf Seiten des Schotten, daß 
der Mörder in Anbetracht mildernder Umſtände, nur 2 Soldaten 
dem Kapitän zu ſtellen verpflichtet ward, im Uebrigen aber die 
Stadt auf einige Zeit meiden ſollte. 

| (FJortſetzung folgt.) 


ſtändig ſei und gab fie dem Burſchen mit einer diesbezüglichen 
Bemerkung zurück. Heute früh gegen 9 Uhr fand ſich der Menſch 
in Begleitung noch zweier Altersgenoſſen wieder auf dem Poſt⸗ 
amte ein und legte die Ouittung mit dem Bemerken vor, daß 
dieſelbe nunmehr vollſtändig ſei. Der Beamte, dem der junge 
Mann einerſeits verdächtig vorkam, andererſeits auch wußte, 
daß der Adreſſat der Auweiſung nur gegen in ein Buch 
getragene Quittungen Geld von der Poſt erheben laſſe, bewirkte 
die Feſtnahme und demnächſtige Verhaftung des Burſchen ſowie 
diejenige eines ſeiner Collegen, während es dem dritten gelang, 
zu entkommen. Die Fälſcher, von denen der eine ein Kellner, 
der andere Maler iſt, haben bei der Morgenausgabe geſtern die 
Poſtſache für die gen. Firma eingefordert, die Namensunterſchrift 
gefälſcht und dann verſucht, das Geld zu erheben, was ihnen 
aber eben nicht gelungen iſt. Uebrigens iſt für dieſelbe Firma 
noch eine zweite Poſtanweiſung über 13 Mak abgeholt worden 
und dürfte ſich auch dieſe in dem Beſitz der nunmehr kaltgeſetzten 
Gauner befinden. 


Joc ales. 
Tborn, den 26. April 1887. 


— Der Oberſt und Commandeur des 8. Pomm. Inf. Regts. 
Nr. 61, Herr von Was mer, iſt geſtern Nachmittag hier eingetroffen 
und hat im Hotel „Schwarzer Adler“ Quartier genommen. Heute 
früh wurde demſelben von der Kapelle des Regiments eine Morgen- 
mufik gebracht. Heute Nachmittag findet zu Thren deſſelben ein Diner 
im Kaſino und vorher die Vorſtellung der Herrn Officiere des Regi⸗ 
ments ſtatt. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Herr Kolbe aus Danzig 
iſt bier eingetroffen und im Hotel „Drei Kronen“ abgeſtiegen. 

— Zur Ergänzung der Notiz in der geſtrigen Nummer über die 
am Sonntage in der altſtädt. evangeliſchen Kirche ſtattgefundende Con⸗ 
firmation fügen wir derſelben noch bei, daß von dem Herrn Pfarrer 
Jacobi 55 Knaben und 64 Mädchen eingeſegnet worden ſind. 

— Militäriſche Bauten. Unſerer geſtrigen Mittheilung haben 
wir, nach den nanmehr bei dem Reichstage eingegangenen Entwürfen 
zu dem großen Nachtrags⸗Etat bezüglich der zu militäriſchen Bauten 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen geforderten erheblichen Beträge noch Folgen⸗ 
des beizufügen: Der bedeutendſte der Beträge iſt ein Poſten von 953060 
Mk. für den Neubau und die Ausſtattung einer Artillerie-Kaſerne in 
Allenſtein, welche die dort zu ſtationirende Abtheilung des weſtpreußi⸗ 
ſchen Feld⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 16 aufnehmen ſoll. Von den 883 000 
Mk. enthielt der erſte Etat für 1887/85 bereits 40 000 Mk., 500 000 
Mk. fteben auf dem Nachtrags⸗Etat pro 1887/88, der Reſt von 413 000 
Mk. ſoll ſpäter bewilligt werden. Die Feld⸗Artillerie in Danzig iſt 
bekanntlich um einen Abtheilungsſtab, 208 Mannſchaften und 92 Pferde 
verſtärkt worden. Hiervon ſind ſämmtliche Mannſchaften und 45 Pferde 
in dem auszubauenden militärfiscaliſchen Karmeliterkloſter und in der 
Artilleriekaſerne unterzubringen; für 47 Pferde ſind Stallungen zu ver⸗ 
miethen. Für den obigen Ausbau und die Beſchaffung von Ausſtat⸗ 
tungsgeräthen werden 45570 Mk. gefordert. Eine neue Infanterie⸗ 
Kaſerne, und zwar für das daſelbſt ſeit Anfang April ſtationirte neue 
Bataillon, ſoll Strasburg in Weſtpreußen erhalten. Die Geſammt⸗ 
koſten werden ca. 580 300 Mk. betragen, wovon jedoch nur 14 000 Mk. 
als erſte Rate für Grunderwerb und Entwurfbearbeitung auf den dies⸗ 
maligen Nachtrags = Etat gebracht find. Ferner werden zu proviſori⸗ 
ſchen Bauten und Ausſtattungsgerätben für die neue Strasburger Gar⸗ 
niſon 78700 Mk. und für ein Garniſon⸗Lazareth daſelbſt 50000 Mk. 
(erſte Rate der auf 65000 Mk. veranſchlagten Geſammtkoſten) verlangt. 
Für die Thorner Garniſonverſtärkung werden 49 605 Mk. zu baulichen 
Herſtellungen und Geräthe⸗Ausſtattungen; für Königsberg zu baulichen 
Einrichtungen und Geräthe-Ausſtattung der neuen Train-Compagnie 
28 470 Mk. verlangt. Ferner ſollen in Strasburg und Inowrazlaw 
Exercierplätze und Schießſtände neu angelegt, in Thorn der Exercierplatz 
feſtgelegt werden. Der dafür aufzuwendende, nicht ſpeeiell angegebene 
Geldbetrag ſoll einem durch den Nachtrags⸗Etat auf insgeſammt 
695 000 Mk, bemeſſenen Titel für neue Exercierplätze und Schieß 
ſtände entnommen werden. Endlich ſei noch erwähnt, daß auch für 
bauliche Einrichtungen und zur Geräthe⸗Ausſtattung der neuen Garni⸗ 
fon Inowrazlaw 99 745 Mk. gefordert werden. s 

— Marienburger Schloßbau ⸗ Lotterie. Nach einer Bekannt⸗ 
machung in der „Danz. Ztg.“ von heute hat der Vorſland des Vereins 
für Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg die Ziehung 
der Marienburger Schloßbau = Lotterie, welche 
heute beginnen ſollte, auf den 9. Juni er. und die folgenden Tage 
verlegt. 

— Zu der vielbeſprochenen Frage des Identitätsnachweiſes 
für Getreide. „Die „Mühle, Zeitſchrift für die Intereſſen der deut⸗ 
ſchen Mühleninduſtrie“, veröffentlicht in Nr. 15 das Protocoll der De: 
legirten ⸗Verſammlung in Chemnitz vom 29. März d. J. Der erfte 
Gegenſtand der Tagesordnung: „Die Aufhebung des Identitäts⸗Nach⸗ 
weiſes für Getreide“ dürfte weitere Kreiſe intereſſiren. Sämmtliche 
Redner erklären, daß die Müllerei, um ein backfähiges Mehl herzuſtellen, 
des klebereicheren ruſſiſchen Getreides durchaus bedürfte. Es wird aber 
trotzdem beſchloſſen, mit allen Kräften dabin zu wirken, daß der Identi⸗ 
tätsnachweis feſtgehalten werde, weil der Austauſch der kleberarmen in⸗ 
ländiſchen Weizen gegen kleberreiche ausländiſche jetzt ausſchließlich durch die 
Müllereivermittelt werde und die Müllerei hieringroßen Vortheil finde. Nach 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes werde dieſe Vermittelung den Ge: 
treidehändlern zufallen und die Müblen mit ſteuerfreien Lagern keinen 
Vortheil mehr vor den andern Müblen haben. Auch würden von den 
Roggen die feinen inländiſchen Qualitäten zum Schaden der Mühlen nach 
Dänemark und Schweden vortheilhaften Abſatz inden. Als Grund der 
Agitation gegen den Identitätsnachweis wird aber auf Antrag eines 
Redners befürwortet, nicht den Vortheil der Müllerei anzugeben, fon- 
dern auszufübren, daß die Aufbebung weder im Intereſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft noch des Staates liegen könne! Möge die Landwirthſchaft aus 
den Ausführungen der Müller ſelbſt beurtheilen, ob die Beibehaltung 
des Identitätsnachweiſes für fie vortbeilbaft iſt oder nicht. Die Diffe⸗ 
renz zwiſchen inländiſchem und ausländiſchem Getreide wird nach Auf⸗ 
hebung des Identitätsnachweiſes im getreidebauenden Oſten jedenfalls 
größer, als 10 Mk. pro 1000 Kilogr. ſein; dieſelbe iſt jetzt ſo gering, 
nicht, wie ein Müller in der Delegirten⸗Verſammlung meinte, wegen 
„lager Ueberwachung“ der Zollvorſchriſten, ſondern wegen Ueberproduc⸗ 
tion an kleberarmem Getreide im Oſten, welches der deutſche Weſten zu 
kaufen ablehnt, der aber nach dem Auslande gute Verwendung finden 
würde.“ 

— UAnswanderung. Die Auswanderung der Polen aus der Um⸗ 
gegend von Gollub nimmt in dieſem Jahre wie dem „Orendownik“ von 
dort geſchrieben wird, einen Umfang an, wie nie zuvor. Dienſtleute, 
Handwerker und felbit kleine Beſitzer machen alles, was ſich nur veräu⸗ 
ßern läßt, zu Gelde und begeben ſich durch Vermittelung von Agenten 
in ganzen Parteien über's Meer, indem ſie ſich weder durch die polniſche 
Preſſe, noch durch Privatperſonen von dieſem für fie in den meiften 
Fällen verderblichen Schritte abrathen laſſen. 


— Die Vertreibung der deutſchen Aerzte. Die „Gazeta 
Torunska“, die ihren „ſpiritus“ von einem Herrn, der ſich recht polniſch 
mit „Joſef Szm ht“ benamſet, empfängt, ſchreibt unter der Spitz⸗ 
marke „Wiſſenſchaftliches Proletaciat“ das Folgende: 
„Bei uns, in den polniſchen? Provinzen bietet der Beruf der Juriſten 
und Pädagogen, in Folge der neuen Polengeſetze, und namentlich in 
Folge der Durchführung dieſes Syſtems mit immer größerer Rückſichts⸗ 
loſigkeit, unſerer Jugend keine Hoffnung, daß ſie ihre Kenntniſſe in 
dieſen Berufszweigen wird verwenden können. Wozu ſoll alſo dieſe Ju⸗ 
gend zu ihrer koſtſpieligen Ausbildung Zeit und Geld vergeuden, wenn 
ſie ſpäter das Reſultat nicht, oder wenigſtens ſehr ſelten erreicht, welches 
ihr einen entſprechenden Unterhalt bietet. Am zweckmäßigſten wäre noch 
der ärztliche Beruf als ein Beruf, welcher eine Un ab hän⸗ 
gigkeit von allen höheren beamt lichen Ein flüſſen bietet 
und geſtattet, die unter der überwiegend? polniſchen Bevölkerung 
anſäſſigen Mediziner anderer Nationalität zu 
verdrängen. — Wer daher irgend Luſt hat und in ſich die Be⸗ 
fähigung zu dieſem ſchweren Berufe fühlt, der möge ihn ſich wählen, 
wenn er ſich nur darauf gefaßt macht, daß er im Falle einer immer 
ſtärkeren Ueberfüllung der Arzt⸗Stellen durch die immer häufiger die 
Qualification erlangenden Candidaten nicht die Einkünfte haben wird, 
auf die er vor zwanzig oder auch ſchon vor zehn Jahren hat rechnen 
können.“ — Alſo die Hoffnung wird gehegt, die in polniſcher Provinz 
anſäßigen Mediziner deutſcher Nationalität zu vers 
drängen. — Man ſieht bieraus — die Szmyts, haben in das feind⸗ 
liche Lager wenigſtens die deutſche Tugend der „Offenheit“ hinüberge⸗ 
tragen! 

— Deutſchbraſiliauer. Wir erwarten hier demnächſt den Beſuch des 
Colonialdirectors Sellin zu einem Vortrage über Colonialpolitik im 
Auftrage des deutſchen Colonialvereins. Gegenüber böswilligen oder bes 
ſchränkten Urtheilen geben wir nachſtehend einen Auszug aus „Koſeritz 
deutſcher Zeitung“ über die 18000 Kopf ſtarke Colonie S. Cruz, 1849 
mit 10000 Mk. Kapital gegründet. Die dortigen Bauern bezogen 1886 
aus Deutſchland allein: für 670000 Mk. Waare; ihre Aus- 
fubr betrug 1,300 000 Mk. Darunter an Schmalz für fafl 100 000, 
an Blättertabak für 750 000 Mk. An Matesther für mehr als 100 000. 
an Bohnen für 72 000, alſo vereinnahmten die 18 000 Deutſchen allein 
von dieſen 4 Artikeln eine volle Million. Mit Recht fragt Karl von 
Koſeritz, der im vorigen Jahre zum allgemeinen deutſchen Congreß in 
Berlin war und nebſt Sellin u. A. die prächtige Südbraſilianiſche Aus⸗ 
ſtellung veranſtaltete: „ob dieſelbe Zahl deutſcher Tagelöhuer und Land- 
arbeiter, wenn in Deutſchland geblieben, mit 10 000 Mt. Grundkapital 
es hier zum gleichen Wohlſtandsgrade, zur gleichen Höhe an Einnahmen 
aus Verkaufsprodukten, und vor Allem da zu gebracht hätten, daß fie für 
23 Millionen Marktgegenſtände deutſchen Gewerbfleißes in einem Jahr 
hätten etnkaufen können?“ Dabei „ſitzen fie (wie Hermann Soyauz, 
der Experte des Colonialvereins, ſelbſt geſehen hat) auf ſelbſterworbenen 
ſchuldenfreien Bauerngütern mit reichem Viehſtand in wohlausgeftatteten 
Häuſern und baben überſchüſſige Kapitalien in Ländereien für Kind 
und Kindeskind angelegt!“ — Und das Alles nach 38 Jahren — ſelbſt⸗ 
verſtändlich tüchtiger harter Coloniſtenarbeit! — Hiermit vergleiche man 
unſere Kleinbeſitzer in den Händen ſchröpfender Kapitaliſten. Genaneres 
wird Herr Director Sellin vortragen und ehrlichen Freunden deutſcher 
für Deutſchland nicht verlorengehender Auswanderung gern auf alle 
alle Fragen Rede ſtehen 

— Zur Anſiedelungsfrage. Der Vorſtand des deutſchen Krie⸗ 
gerbundes iſt, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, mit der Anſiedelungscom⸗ 
miſſion in Verbindung getreten und hat ſich erboten, das Germaniſi⸗ 
rungswerk in Poſen und Weſtpreußen durch Stellung geeigneter Anſied⸗ 
ler aus ſeinen Reihen zu unterſtützen. 

— Gefunden wurde am Bromberger-Thor eine kaufmänniſche 
Kladde ohne Firmen = Bezeichnung, nach dem Inbalte offenbar einer 
Holzſchneide « Anſtalt oder Baugewerksſtätte angehörend. Der Verlierer 
kann ſich im Polizei⸗Secretariate melden. Außerdem iſt geſtern im 
Glacis ein Kalb berrenlos aufgegriffen worden, welches der Arbeiter 
Ulatowski. Coppernicus Straße 207 vorläufig bei ſich in Verwahrung 
und Fütterung genommen hat. 

— Verhaftet find ſieben Perſonen, darunter eine von der Haupt⸗ 
wache eingelieferte Arbeiterfrau, welche in den Militärſchießſtänden Holz 


geſtohlen hatte. 
Aus Nah und Fern. 


— Verbot des Rauchens. Lim Telegramm aus 
Gibraltur meldet, daß in Maroceo größte Aufregung herrſchte 
infolge der Inkraftſetzung eines Ediets des Sultans, welches 
ſeinen Unterthanen das Rauchen uuterſagt. Schaaren von 
Manren wurden wegen öffentlichen Ranchen eingekerkert. 

— Beim Untergang des Canaldampfers „Victorta“ 
werden auf Grund amtlicher Erhebungen 26 Paſſagiere ihren 
Tod gefunden haben (nicht 16, wie es erſt hieß). 

— Der Magen von Paris. Nach dem „Bulletin 

Municipal“ 
1886 u. A. nachſtehende Ziffern: 12 Millionen Kilogramm 
Auſtern, darunter die Hälfte portugieſtiche Jeder. Pariſer verzehrt 
durchſchnittlich 3 Kilogramm 461 Gramm und 11 Kilogramm 
809 Gramm Fiſche per Jahr. An Schlachtvteh verzehrte Paris 
303864 Ochſen, 188595 Kälber, 1979536 Schafe, 352001 
Schweine und überdies 3851206 Kilogramm Pferde, Eſel und 
Maulthierfleiſch. Das Pferdefleiſch Torete durchſchnittlich 60, 
Eſel⸗ und Maulthierfleiſch 70 Centimes per Kilo. Geflügel und 
Wildpret wurden weniger verkauft am vorjahre, mit Ausnahme 
von deutſchen Hafen. 


Allerlei. 


— In Forſt in der Lauſitz ermordete der Fleiſcher Müller 
am Freitag Abend ſeine Frau, indem er ihr den Hals durch⸗ 
ſchnitt; der Beweggrund zur That tft Eiferſucht. Ein Selbſt⸗ 
dann des Mörders wurde vereitelt und ſeine Verhaftung 

ewirkt. 

— Der bekannte ſocialiſtiſche Stadtverordnete Görkt in 
Berlin wurde am Sonnabend vom Schöffengericht wegen Haus⸗ 
friedensbruches, begangen in einer Wahlverſammlung auf Tivoli, 
zu vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— Aus den neueſten Pariſer Blättern geht übereinſtim⸗ 
mend hervor, daß der wegen Theilnahme an dem Regnault'ſchen 
Morde in Paris dort verhaftete Breslauer Georg Guttmann, 
alias Gaſton Geißler, an der That unſchuldig iſt. Guttmann 
hatte ſich mit Rückſicht auf ſeine Familte den Namen Geiler 
beigelegt, da er wegen Vagabondage unter Anklage ſtand. 

— Mit einer nicht unerheblichen Geldſumme in der Taſche 
war ein früherer Kaſſierer der Kaſſeler Stadtbahn flüchtig ge⸗ 
worden. Er wurde aber ſchon in Aachen feſtgenommen. 

— Die Strafkammer in Ravensburg verurtheilte einen 
katholiſchen Pfarrer wegen Vergehens gegen die Religion zu 
3 Wochen Gefängniß. Er hatte in einer Predigt geſagt, die 


ergiebt der Nahrungsmittel⸗Conſum für das Jahr 


evangeliſche Kirche ſei Menſchenwerk und auf Lug und Trug 
aufgebaut. 


aa 2 
Literariſches. 
uc: Eine neue illuſtrirte Zeitung, die von der Schablone der bisher 
üblichen illuſtrirten Blätter vollkommen abweicht, ſind die ſeit Beginn 
des neuen Quartales beftehenden „Zeitbilder“. Das Blatt, das wöchent⸗ 
lich in Stärke von 1¼ bis 1¼ Bogen größten Folio⸗Formates erſcheint, 
widmet ſich ausſchließlich dem Intereſſe des Tages, indem es die bervor⸗ 
ragenden Ereigniſſe aus aller Welt, wie die bedeutenden Perſönlichkeiten 
der Zeitgeſchichte vorführt. Dadurch daß der Text, überall gleich unter 
dem Bilde befindſich, ſich auf das Nothwendige beſchränkt, iſt es möglich 
geweſen, die „Zeitbilder“ ungewöbnlich reich auszuſtatten und dabei 
einen Preis zu ſtellen, der höchſtens die Hälfte desſenigen der anderen 
großen illuſtrirten Zeitungen beträgt (1 Mark 50 Pf. für 13 Nummern 
vierteljährlich), während an Juuſtrationen ebenſoviel, wenn nicht mehr 
geboten wird. Das reich fluthende Leben der Gegenwart auf dem gan⸗ 
zen Erdballe in den Bereich ihrer Darſtellungen ziehend, bieten die 
Zeitbilder? eine künſtleriſch wertzvolle Ergänzung zu jeder Tageszeitung. 
Den Bielbeſchäftigteu gewährt außerdem die im Beiblatte enthaltene 
zZeitgeſchichtliche Rundſchau“ die Möglichkeit, ſich im Fluge über alles 
Wichtige im politiſchen und ſocialen Leben der Gegenwart zu orientiren. 
So erhalten die „Zeitbilder“ einen dauernden Werth für Haus und 
As als eine künſtleriſch wie inhaltlich hervorragende Chronik 
er Zeit · 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


25. April er. 
Von Endelmann durch Schiffer Krabiell, 4 Traften 1656 Rokfr. 


Fonds- und Producten Börſe. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 25. April. 
. i de loco Pen Kg. rother 134pfd. 164,75 Mk. bez. 
oggen ruhig, loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 122pfd, 110, 126pfd, 
113,57, 128pfp, 115 Mk. bez. e eee e 
Spiritus (pro 100 1 à 100 pCt. Tralles und in Poſten von mindeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 41,25 Mk. bez., Termine nicht gehandelt. 


Bromberger Mühlen⸗Bericht. 


Vom 25. April. 1887. 


Weizen ⸗ Fabrikate: | Bisher: 
* . A 9. 
Gries Nr. 1 15 80 15 60 
I 15. 
Kgiſerauszugmehl . 15 80 15 | 60 
Mehl 000 3 314 40 14 | 20 
do. 00 weiß Band. 12 — 11 | 80 
Mehl 00 gelb Band.. | 11 | 60 11 | 40 
Do 7 60 7140 
Futtermehll 4 | 40 44 20 
12 „ 4 | 20 41 — 
E 
Noggen- Fabrifate: = 
Mehl ) 980 [ 80 
do. 0/1 r 
Mehl 1 8 30 8s 40 
do II 6 20 620 
Gemengt Mehl 8 20 8s 20 
Schrot * * * . — 7 ee 2 70 40 
Kleie 44 608440 
Gerften- Fabrikate: 8 
Graupe Nr. 1 17] 60 21760 
D ene 
D „„ BAER a0 14 | 20 
do. „ [42 60 12 60 
S 11 ] 60 
do. 8 10 40 10 40 
do grobe . 8 80 8 80 
Grütze Nr. 1 134 — 13 
do. 5 11 | 80 11 ] 80 
19 10 J 80 
Kochmehl 9 720 7120 
Buttermebl - . . ». 4 | 40 4 | 40 
Buchweizengrütze .. | 13 ] 20 13 | 20 
do. H 0 12 | 80 
Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin, den 26. April. 

Fonds: ſchwach. 26/4. 87. 25/4. 87. 
Ruſſiſche Banknoten 4 175 178—65 
Warſchau 8 Tage 178-80 178—35 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 98—50 
Polniſche Pfandbriefe 5proe. [ 56 30 f 55 
Polniſche Liquidationsbrie˖fe 52 51—70 
Poſener en Pfandbriefe 2½ pro. 96—90 | 96—90 

oſener Pfandbriefe aproe . 101-40 | 101—80 
eſterreichiſche Bankno‘en. . » | 160—10 | 160—15 
Weizen gelber: April⸗ Mai 172—25 | 172—75 
Mai⸗Juni erer nn 172-50 

Loco in New⸗Vork. re 933,, 93½% 

Roggen loeo e r 123 
April⸗Mai 5 125- 50 | 124—20 
Mai⸗Juni 1125 —50 | 124—25 
Sept.⸗Oet. e 129—75 | 128—50 
Nüböl: Aprilę⸗ʒꝗ Kai! AR 43-50 | 43—49 
Sept.⸗Oct. 8 44—20 | 44—20 
Spiritus: loco . N 40—20 ] 40—30 
April⸗ Mai RER 40 40 —10 
Juni⸗Juli 8 1 40—76 40-70 
h Auguſt Sept. 42-10 ][ 42—10 

Reichs-Discobanknto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 26. April. 1887. 

ä 

Tag St ba enge Therm. 1 — Be⸗ 

} 4 e ung un erkun 

=. 00. Stärke | WEIN. Ben 0 

r r 
9hp 759,8 | 13,4 NW 4 10 
26. 7ha 761,5 9,5 E 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 26. April 1,74 Meter. 


Verfälſchte ſchwarze en Man verbrenne ein Müſter⸗ 
chen des Stoffes von dem man kaufen will und die etwai 

fälſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide Kadett 
fofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz bellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 


„Schußfäden weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert und binter- 


läßt eine dunkelbraune ſche, die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide 
nicht kräuſelt ſondern krümmt. Zerdrückt 155 5 Diele der ächten 
Seide jo zerfläubt, fie, die der verfälſchten nicht. Das Selden⸗a⸗ 
brik⸗Depot von G8. Henneberg (K. u. K. Hoflie) Zürloh 
verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen an Jeder⸗ 


in und liefert einzelne Roben und ganze Stücke zollfrei in’s 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewiee 
Band II Blatt 8 auf den Namen 
des Franz Stachowski, welcher 
mit ſeiner Ehefrau Roſalie geb. 
Budniewska in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetra ene, zu Mlewiee Kreis 
Thorn belegene Grundſtück 


am 20. Juni 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer No. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück it mik 13,78 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
13,5114 Hektar zur Grundſteuer, mit 
45 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuert veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, beglau⸗ 
bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
berei, Abtheilung V eingejehen werden 

Thorn, den 29. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


Jekannlmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung beſteht die Einrichtung, daß die 
Landbriefträger auf ihren Beſtellgän⸗ 
gen Poſtſendungen anzunehmen und an 
die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 


aben. 

Jeder Landbriefträger führt auf 
ſeinem Beſtellgange ein Annahmebuch 
mit ſich, welches zur Eintragung der 
von ihm angenommenen Sendungen 
mit Werthangabe, Einſchreibſendungen, 
Poſtanweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 


Will ein Auflieferer die Eintragung Erhältli 


ſelbſt bewirken, ſo hat der dle 


träger demſelben bas Buch vorzulegen. 


Bei Eintragung des Gegenſtandes Erhältlich in den Apotheken von Thorn; Bromberg (Kupffenders-Ap.), Crone 


durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vorle⸗ 
gung des Annahmebuchs die Ueberzeu⸗ 
gung von der ſtattgehabten Eintragung 
gewährt werden. 

Es wird hierauf mit den Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annahme⸗ 
buch das Mittel zur Sicherſtellung des 
Auflieferers bietet. 

Danzig, 21. April 1887. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗ 
Direktor. 


In Vertretung: 
Bahr. 


Dekanatmad)ung. 


Freitag, den 29. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 
Verkauf von altem Lagerſtroh im 
Brückenkopf⸗Kaſernement, um 4½ Uhr 
desgleichen im Fort V. 
Thorn, den 26. April 1887. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Mittwoch, 27. April cr. 
Nachmittags 4 Uhr 
im Fort I, zu derſelben Zeit in der 
Kavallerie⸗Kaſerne. 


Garniſon⸗Verwaltung. 
Auktion. 


Freitag, den 29. d. Mid. um 
9½ Uhr werde ich Altſt. Markt und 
Marienſtr. Ecke, 1 neue leichte Britſchke 
mit doppelten Langbaum verſteigern. 

W. MWilckens, Auctionator. 


nz 


Für zahnende Kinder 


werden allen Müttern 


Gebrüder Gehrig’s 


rühmlichſt bekannte 


Zahnhalsbänder, 


ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
ſowie Unruhe und Zahnkrämpfe 
fern zu halten, beſtens empfohlen. 
Echt zu beziehen a Stück 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
Hoflieferanten u. Apotheker, 

Berlin S.-W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den metſten Apotheken. 


—— 


kauft jedes Quanzum gegen Joforkige 
Caſſe T. H. 
Zimmerſtraße 23. 


Siewert, Berlin, empfehlen Geschw. 


Bromberger - Borftadt II. Linie (Schulſtr.) 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich 
ergebenſt an, daß ich mit meiner Conditorei, 


den Ausſchank von Wein, hieſigen und fremden 
Bieren, ſowie feinen Liqueren 


verbunden habe. 
Die Localitäten ſind aufs Beſte eingerichtet und wird es mein eifrig⸗ 
ſtes Beſtreben fein, durch gute Waare und vorzügliche Getränke allen 


Anſprüchen zu genügen. 
Hochachtungsvoll 


Max Kensy. 


Te 2 


—— — 


Walter Lambeck 


Thorn. 
Buch-, Kunst- u. Musikalien-Handlung. 


Journal - Lesezirkel. 
Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 
m 


Sämmtliche ö Lager 


Zeitschriften und Journale. von Contobüchern, 

Schulbücher. | 
Globen, Landkarten. 

Reise-Handbücher. | 


Papier-Oonfeotionen, 
Sehreibmaterialien, 
Tinten. — Spielkarten. 


Zu Haus- und Wintereuren. 


wasserhandl, Nur echt wenn jede Dosis Lippmann's Schutzmarke trägt. 
Central-Versandt: Lippmann’s Apotheke, Karlsbad. 


a. Brahe; Inowrazlaw (Pulvermacher’s-Ap.) etc. 


- Versucht 32 


=” Chrenbreilſteiner = 


ſeit 1327 bekannte 


Sta hl quelle. 


Einzig garantirter Erfolg gegen Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 


Bei allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in Deutſchland, 


Oeſtorreich und der Schweiz fraueo, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe der Flaſchen: 
I Liter ½ Liter 


3), Liter als 
60 K 50 9. 40 . 
Alle näheren Auskünfte ertheilt ſofort koſtenlos 


Max Ritter, 
Brunnen -Verſand-Comptoir in Coblenz. a 


4 Soeben erschienen! 
2 


Nr 


— eb 


EN 


NEUESTER 


Leitungs-Catalog 


der im In- und Auslande erscheinenden 
Zeitungen, Journale und Zeitschriften 12 . 
am MAN 


> * 21. Auflage SER 
YRUDO Er 


LF MOSS 


Annoncen-Expedition 
| BERLIN S W., Jerusalemer Strasse 48 S3N| 
In Thorn vertreten durch Herrn Robert Goewe, und 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 
— Das Wunderb nch 
(6. u. 7. Buch Moſis) enth. Geheim⸗ 
niſſe früh. Zeiten, ſowie auch das vollſt 
ſiebenmal verſiegelte Buch, verſendet 
franco für 5 Mark R. Jacobs 
Buchhandlung in Magdeburg. 


Pianinos 


mit 
Patent-Repetitions- 
Mechanik 
empfiehlt 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg O, Pr. 


Vor züglich gutfigende 
E Corſetts Zu 


EEE 
Feine Pariser 


UMMI-ARTIKEL 


versendet discret 
Lp. Gst. Mertins. 
Importeur Paris Gummi-Artikel 


Berlin O. 27 


neue 1887er Special - Cataloge franco 
versiegelt in firmenlosem Couyert, 


Gymnaſtaſten finden freund: 


Bedingungen Altſtädtiſcher 
Markt Nr. 161 II. 


Altſtadt 296. 


eh uberall in den Apotheken. Eu gros in den Droguen- und Minieral- 


Pension. 
liche Aufnahme unter billigen 


—— 


2 Petroleumtocher u. 2 Jahr⸗ 1 Speicher 2. Lin. z. v. W. Pastor. 
Bayer, gänge Buch für Alle 1885—86 find 
billig 4. verk. Bromb.⸗Vorſt 88, II. L. 


—— ———— ˖¶W——pv—— 2 ———ů — 
Verantwortlicher Nebacteux Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Fröbelſcher Kindergarten. 
Anmeldungen werden entgegengenommen 
im „Kindergarten“ in der ſtädt. hoh. 
Töchterſchule. Clara Rothe. 


Junge Mädchen werden zu Kin⸗ 
dergärtnerinnen ausgebildet. Anmel⸗ 
dungen im Kindergarten i. d. ſtädt. höh. 
Töchterſchule u Bromberg. » Vorftadt 
2. Haus nach dem Bot. Garten. 

Clara Rothe. 


IB. Wunsch. 


Ich verkaufe von heute ab 
Herrn⸗Gamaſchen von 8—12 M. 
amcu⸗Lack⸗Stiefel „6,50 —10 „ 
Leder⸗Stiefel 15 
Glace⸗Stiefel „ 5 
Alle Arbeiten werden bei mir ſelbſt 
angefertigt und halte keine Fabrikar⸗ 
keit. Beſtellungen, ſowie Reparturen 
werden auf das Schnellſte ausgeführt. 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Culmer Straße Nr. 321. | 


Pelzſachen 
werden zur Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei 
O. Scharf, 
Kürſchnermeiſter, 
— 310 Breite⸗Straße 310. — 


—— 4 —— 


D Wäſche DE 


wird eigen gewaſchen, ſchon gewaschene 
geplättet bei 
L. Milbrandt, | 


” 


Gerechteſtr. 98, 2 Tr. reg 


Engros — En detail. | 


Geldſchränkfʒe 


I u. 2 thürig mit Sthalpanz neuſt. 
Conſtruction empſiehlt Radant, Ber⸗ 
lin, Krauſenſtraße 73. 
Illuſtrirter Preiscourant franco und 
gratis. 


Ein ordentliches anſſändiges 


Schützenhaus. 
(Garten = Salon.) 


Mittwoch, den 27. April er. 
Grotzes Salon. 
Concert 
(Streichmuſik) 


ausgeführt von der Kapelle 4. Pomm. 


Inftr.⸗Regts. Nr. 21. 


Anfang 7 Uhr. — Entree 20 Pf. 


Müller, Königl. Muſikdir. 
In Folge Ausfalls der Generalver⸗ 


„ dammlung am 23 April: 


General⸗ Verſammlung 


Thorner Pramten- Vereins 


Sonnabend, 30. April e. 
Abends 8 Uhr 
W 


im Schützenhauſe. 
ee 
Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 28. d. Mit. 


Abends 8 Uhr 


General-Versammlung 
im Vereinslocal bei Nicolai. 
Tagesordnung: 


Bericht der Herrn Rechnungs⸗ 


Reviſoren., Berathung des 
Etats pro 188788. 
Der Vorſtand 

ine Wohnung für 360 Mark von 


gleich zu ver miethen Culmerſtr. 
309/10. Winkler. 


Einen Laden 
nebſt Wohnung vom 1. October zu 
vermiethen Neuſtadt 299. Plant. 
Meine Wohnung, Bromb. Vor 
r. 7, kann vom 1. Juli cr. ab an⸗ 
derweilig vermiethet werden. 
v. Windisch, 
Riltmeiſter. 


wird für ſofort zu miethen geſucht. J ine große herrſchaflliche Wohnung 


— ——— —— — 


ſich melden bei 
Albertine Schnur, Modiſtin, 
Brückenſtr. 14, 1 Tr. 


Mädchen in Damenſchneiderei 
geübt, finden dauernde Beſchäftigung. 
Gromadzinska, 
Heiligegeiſtſtraße 201/3 part. 

Einen gewandten , 
Kreisſägenſchneider 


verlangt Dampflägewerk und Holz 


handlung 
na Enge Heinrich ı Tilk. 
Ein Lauſburſche, zum tojoziigen 
Eintritt, wird von Georg Wol 
Bromberger Vorſtadt geſucht. 
Ein Hausknecht 
findet Stellung Culmecſtr. 335. 


—ꝛ . ——.. 

W'burg von 3 Zimmern, Küche 
u. Keller für 460 Mk z. verm. 

Lewinsohn, Bädermetiter. 


AN 


ne Familienwohnung 2 Stuben u. 


Zubehör im Hinterhauſe von ſof. M 


zu verm. Schülerſtr. 409, Fleiſchermſtr. 
Borchardt. 5 
Bache 47 

I möbl. Zim. n. Cab. 1 Tr. zu verm. 

1 möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 

I zu verm. Schülerſtr. 410 II. 

Peydunng 3 Zimm. m. geräum. 

Zub. zu v. Kl. Moder sia-A-vis 

dem alten Viehhof bei Casprowitz. 


Butterſtraße 9293 
iſt die II. Etage, beſtehend aus 4 Zim., 
Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
J. October er. zu vermiethen. 


S. Hirschfeld. 


———— . ——— 
Ein großer Laden 
nebſt angrenzenden Räumlichkeiten, bis. 
her von Herren Gebr. Jacobſohn 
bewohnt, iſt vom 1. October cr. zu 
vermiethen. f 
8. Hirschfeld, 
0 Butterſtraße 92/93. 
1 Mittelwohnung zum 1. Octor. zu 
vermietgen Bäckerſtraße 225. 
1 Wohnung zu vermiethen Mocker 
Nr. 2. Schäfer. 
1 Wohnung 4 Fim. u. Zub. von ſof. 
zu verm. Zu erf. bei Petzold, 
. Coppernicusſtr. 210. 
2 Mittelwohn. mit Garten aue 


tu freundl. möbl. imm. zu verm. 
Anne: ſtraße 181, 2 Treppen. 


J. Kurowski, 
Neustädter Markt 138/39. 


te bis dahtn von Hin. Rechtsanw. 

Dr, v. Hulewies zum Bureau benütz. 

2 Zim. auf Wunſch a. die ganze l. Etage 
iſt Culmerſtr. 345 v. Oct. cr. zu verm. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 23. April 1887 ſind ge⸗ 
meldet: 


. als geboren: 

1. Julianna, T. des Schubmachermeiſters 
Johann Domanski. 2. Valeria, T. des 
Arbeiters Joſeph Pietrowski. 3. Frida 
Martha, T. des Maurers Auguſt Linde⸗ 
mann. 4. Margarethe Hedwig T. des 


ff Schloſſermeiſters Otto Marquardt. 5. Marie 


Jobauna, T. des Schloſſers Johann Klar⸗ 
towski. 6. Anna, uneheliche T. 7. Georg 
Albert Max S. des Eiſenbahn = Bureaus 
Aſſiſtenten Hermann Ewert. 

b. als geſtorben: 

1. Eigenthümerfrau Anna Liedtke, geb. 
Krüger, 51 J. 11 M. 22 T., Emma 
Auguſte unehel. T. 9 T., 3. Muſiklehrer 
Emanuel Metzner, 55 J. 5 M. 27 T., 
4. Gertrud Eliſaheth Anna, T. des Mau⸗ 
vers Friedrich Lange, 14 J. 4 M., 5, Anna 
Marie Bertha, T. des Lazarethwärters 
Heinrich Michael, 3 J. 11 M. 17 T., 
6. Gefangenaufſeher Johann Miletzki, 66 
J. 4. M. 5 T., 7. Scbloſſerfrau Anna 
Neumer, geb. Dombrowski 46 J. 8 M., 
8. Todtgeb. T. des Kaufmanns Carl Haß. 
9. Todtgeb. unehel. S., 10. Privatgelehrte 
Wittwe Amalie Soſephine Goltz, geb. von 
Blumberg, 82 J. 1. M. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Mattbias Balcerzak zu 
Szezepanowo Kolonie und Raſalie Jen⸗ 
kowski zu Szezepanowo Dorf. 2. Kutſcher 
Heinrich Krieſel und Joſephine Eltſabeth 
Bernhardine Riſthaus. Schneider 
Auguſt Schimmelpfennig und Schneiderin 
Joſepha Cyrzaſtows ei. 4. Sec. Lieutenant 
Gottfried Eduard Bock zu Schöneberg bei 
Berlin und Katharina Margarethe Louise 
Mathilde Schacht zu Stettin. 5. Arbeiter 
Joſeph Kierszkowski und Katharina Dytewski 
beide zu Birkenau. 6. Arbeiter Leonbard 
Emil Nowakowski und Näherin Wilhelmine 
Auguſte Wolf. 7. Arbeiter Jacob Lempik 
und Marie Kaklewiez. 8. Eiſenbahn⸗Zug⸗ 
führer Friedrich Wuhelm Boy und Cbar⸗ 
lotte Ida Minna Brandenburg geb. Knaack. 
9. Sec. Lieutenant Georg Carl Fritz Sieg⸗ 
mund Alfred Bacmeifter zu Thorn uad 
Bertha Antonie Maywald zu Cleve. 

d. ehelch ſind verbunden: 

1. Arbeiter Guſtad Hermann Guſtavus 
mit Ida Karoline Skrzywinski. 2. Arbeiter 
Carl Glieſe mit Auguſte Henriette Meyer. 
3. Schloſſer Paul Otto Carl Vetter zu 
Mocker mit Martha Joſephine Lenske zu 
Tborn. 4. Tiſchler Hermann Guſtav 
Pikoleit mit Ida Pauline Hapke. 


Wir kaufen zurück Nro, 
18 der „Thorner Zeitung“ 
1887. 

Die Expedition. 


* 


